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Amtliche? Lei?.
Ar. 636.

VekarmimilchuM.
Der infolge des Krieges verschobene8. städtebauliche Vortrags-

Zyklus über ausgewählts Kapitel des Städtebaus , Wohnungs - und
Tiedclungswefens in Verbindung mit dem Vortragszyklus über
Kleinhausfiedelungen im Anschluß an das Seminar für Städtebau
bei der Technischen Hochschule zu Berlin wird in der Zeit vom 3.
bis 18 November d. As. veranstaltet . Der Zyklus wird wieder von
besonderem Wert für die Staats -, Kreis- und Stadtbaubeamten , für
Mitglieder der Regierungen und Bezirksausschüsseund kommunalen
Wohnungspflege fein. Für die Baubeamten und die Landmesser
ist, wie in den Vorjahren , die Einrichtung getroffen worden, daß sie
Gelegenheit haben, während der Dauer des Vortragszyklus in den
Hebungen des Seminars Bebauung «- und Siedelungspläne , Kiein-
bausanordnüngen und Parzellierungen , sowie sonstige auf das
Siedelungswelen .bezügliche Planierungen aus praktischer Grund¬
lage zu Belehrungszwecken zu bearbeiten. .

Zu jeder weiteren Auskunft ist das Landratsamt jederzeit be¬
reit.

Wiesbaden , den 13. Oktober 1919.

I .-Rr . II . W. 609.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. Oktober 1919.

Der Landrat.
I . V.: 2r . Müller.

Der Landrat.
I . V.: Dr. Müller.

' Unter dem Schweinebestand des Landwirts Wendelin Sattler
zu Schierstein, Kirchstraße 10, ist dir Rotlaufseuche amtstierärztlich
festgestellt und die iZehöftsperrs angeordnet worden.

Wiesbaden , den 29. Oktober 1919.- Der Landrat.
I . V.: Sch litt.

Nichtamtlicher Lei?.

TagsB -IlLLnöfchsu»
Deutschlands Kriegsentschädigung.

London.  Das liberale Parlamentsmitglied Houston
wünschte im Unterhause zu wissen, welchen Gesamtbetrag Deutsch- ,
land als Schadenersatz zu zahlen habe und wann die erste Zahlung
slattfinded Schatzkanzicr Chamberlain erklärte, dß die Fristen für
1919 bis 1920 von der Kommission für Wiederherstellung festgesetzt
werden und daß Deutschland jedenfalls in den ersten vier Monaten
von 1921 zwanzig Milliarden Mark in Gold zahlen müsse. Houston
verlangte weiter zu wissen, ob es Chamberlain bekannt fei, daß

Betriebsrätegesetz glatt abzulehnen, sei unmöglich, doch müßten die
Bedürfnisse von Handel und Gewerbe sorgsam geprüft werden. Die
neuen Steuerlasten seien immer noch besser, als der Staatsbankrott.
Das Mitbestimmungsrecht der Beamten könne in weiterem Maße
ausgedebnt werden. Die Verfassung verbürge ein einheitliches Vor¬
gehen auf kulturellem Gebiet. Erst nach der inneren Gesundung
könne die auswärtige Politik so wie es erwünscht sei, betrieben
werden. Zur Verzweiflung liege kein Grund vor . Wenn wir vor
Experimenten an unserer Staaisform von rechts und von links be¬
wahrt blieben, so sei die Hoffnung auf einen allmählichen Aufbau
Deutschlands begründet.

Dis deutschr Ostpolitik

Aond George und überhaupt jeder Koalitionskandidat bei den
gemeinen Wahlen den Wählern die Versicherung gegeben habe, daß
Deutschland die gesamten Kriegskosten bezahlen muffe. Der Schatz¬
kanzler antwortete , daß ihm hiervon nichts bekannt sei.

3Teuzin?eiUwifl der preußischen PropinM«.
Berlin,  29 . Oktober. Laut „Vorwärts " hat das preußische

Stoaiomnifterium folgender Neveinleuung der preußischen Pro¬
vinzen zugestimmt, die nach der Ratifikation des Friedensvertrages
in Kraft tritt : Die östlich der Weichsel liegenden bisherigen Ge¬
biete Westpreußens fallen an Ostpreußen , zu Schlesien
fallen der Kr?is Freistadt einschließlich einiger Gemeinden des Krei¬
ses Bomst . zu P o m m e r n fallen die Kreise Neustadt , Schlochau,
Natow , Deutsch-Krone, Filehne , Schneidemüh!, Kalmar , Czarnikau
(Rest« der Ostmark), zu Brandenburg  fallen die Kreise
Schwerin (Warthe ), Meseritz und Bomst (letzterer soweit er nicht zu
Schlesien gehört), von Brandenburg losgelöst wird als beiandere
Provinz der ganze Bezirk des neuen Groß - Berlin,
sobald dieser genau feststeht. Sachsen -erhält den Kreis Ilfeld
(bisher Hannover ), H n n n over  den Kreis Grafschaft Schanm»
burg und einige Gemeinden des Kreises Hofgeismar (bisher Hoffen-
Rgsiciu). Provinz 5) essen  umfaßt das bisherige Gebiet des
Bezirksverbandes Kassel unter Abtretung der obengenannten Teile
vn Hannover . Provinz Nassau  umfaßt das bisherige Ge¬
biet des Bezirksverbandes Wiesbaden fowje das Gebiet des Kreiser
Wetzlar, das die Rheinprovinz abtriit . Zu Schleswig - Hot-
st e j n tritt der Kreis Herzogtum Lauenburg.

Eine bemerkenswerte Zusammenkunft.
mz Amsterdam,  29 . Oktober. „Daily Mail " berichtet, daß

di, Engländer , die sich während des Krieges und seit dem Wassen-
stillstvnd für die Verhältnisse in Deutschlontz. und Oesterreich -inter¬
essieren, nächste Woche mit bekannten Persönlichkeiten aus Deutsch¬
land unb Oesterreich in London eine Kn-nscrenz abhalten werden.
Die Teilnehmer an dieser Konferenz werden sich in dem Hause des
Lord Prklnivor zu einem gew-einiawen Esten vereinigen . Einge-
lvdcn find u. n.MVernstein , Prof . Bonn , Brentano , Arthur non
’fötohii'V , Karl Richard Martin , Graf Mnntgelas , Max
Marburg ' Hitserding, Prof . Oppenheimer und Karl Schlesinger, aus
Österreich Otto Bauer , Dr . Ellenbogen , Prof . Lammasch, Mieser,
Dr. H.crtz, Menedorss und Prof . Redlich.

Eine Rede des Reichsminifters Koch.
mz Kassel,  30 . Oktober. Reichsminister K o ch sprach gestern,

abend in Staffel vor etwa 4000 Personen über Deutschlands
Zukunft. ' Er schilderte den früheren Zustand Deutschlands, be¬
stritt aber, daß alles auf das Konto der Revolution zu setzen sei.
Der Krieg habe diele Entwicklung- bereits angsüahnt . Die letzte
Schuld an allem Leid liege darin , daß es vor dem Kriegs weder ge-
ü>p.c>»n st! Oi der auswärtigen Politik eine klare Haltung zwischen
England und Rußland zu gewinnen, noch in der inneren Politik die
Arbeiter aus ihrer Entfremdung dem Staate gegenüber herauszu-
holep Die Wiederkehr der Monarchie könne nur den inneren Un-
Ikiede'n verewigen . Eine Regierung ohne dis Arbeiter fei ebenso
Unmöastch wie eine Regierung aus Arbeitern . Der Hauptteil der

Arbeit müsse der Gesundung des Wirtschaftslebens gelten. Das

Der Reich sminist -er des Ae u gern Hermann
Müller  hatte mit einem Vertreter des Ostwesttelegraphen eine
längere Unterredung  über die deutsche Ostpolitik. Zu der
Fraa -e der V l o cka d-e a -e g e n R u ß l a n d betonte Hermann
Nttiller den Grundsatz, daß Deutschland sich nicht -in innere An-
legenheiten anderer Staaten einmMen wolle, und sagte dann über

die russischen  R a n d st a a t e n:
Wie die finnische Freiheit schon lange vor dem Weltkrieg in

Deutschland die größte Sympathie gefunden hatte, so würde man
-es bei uns für eine Nückwärtsb-ew-egung vnfehen, wenn es einer
zentralisierten Richtung in Rußland gelänge, das staatliche und kul¬
turelle Sonderl -eben der Letten , Esten, Litauer . Weißrussen und
Ukrainer wieder der früheren Nivellierüngspolitik zu unterwerfen.
Wie aber diese Länder sich e i n r i cht -e n- wollen,  ob
als völlig süx sich lebende Staaten , ob in einer -engeren Bundesge-
meinjchast unter sich oder in irgendeiner völkerrechtlichen Verbin¬
dung mit dem eigentlichen Rußland , das wollen wir gänzlich der
Entwicklung mit dem e i g-e n c n W illen  dieser Staaten ü b er¬
las s e n. -Ein Interesse an diesen Fragen haß D e u.t s chl a n-d nur

Palen
haben wir den -ersten St -aatsvertrag obgeschlosfen, der geeignet ist,
den Krieg moralisch abzubauen . Wir sind bereit, auf diesem Wege
sortzufahr-en und dazu überzug-ehen. Verträge zum Ausbau des künf¬
tigen Verhältnisses mit Polen zu schließen. Am besten erschiene es
m:r, wenn man damit beginnen würde, das große Gebiet der W i r t-
s ch artsfrage  n zwischen Polen und Deutschland zu regeln. Zu¬
nächst gilt es, ' das in dir Hand zu nehmen, wobei jeder etwas zu
gewinnen hat und wodurch erst die Vorbedingungen zu einem fried¬
lichen Leben nebeneinander h-erbeiqeführt werden.

Es i't in Deutschland mit Befriedigung vermerkt worden, daß
aus einer Rede, die kürzlich der Minister des Auswärtigen der

Tjchecho - Slow -akischen Republik,
Herr De ne sch, gehalten hat, eine solche fruchtbare Betrachtung
der Zukunft herauszulesen war . Ja der Tat liegen die Beziehungen
Deutschlands zu dem böhmischen Staat ganz ähnlich wie zu Polen,
Die beiden"neuen Stalen stehen in alten Wirtschaftsverbindungen
zu dem Deut chen Reich, deren Grundbedingungen , die geographische
Lage , die E -m-eiistamkeil von Wasserwegen und die Notwendigkeit
des Austausches von Erzeugnissen des Bodens , durch politische
Neuerungen nicht beseitigt werden können. Beide Staaten werde»
auch Millionen von Bürgern in ihren Grenzen haben, die nach
-Sprache, Sitte und Tradition Deutsche sind und dH sehr wohl ein
Bindemittel  zwischen uns werden könnten, wenn sie so be¬
handelt werden, wie sie es verdienen und wie es ihnen versprochen
wurde.

-Während diese beiden Staaten , obwohl sie uns feindlich q-egen-
überstanden , das Recht besitzen, mir Deutschland denjenigen Verkehr
zu pflegen, den sie für wünschenswert halten , ist

die D e u t s chö ste r r e i chi s che Republi  k
daran gehindert, dem großen nationalen Zug zur . Wiederver¬
einigung mit dem Deutschen Reich zu folgen. Dieses Verbot
wäre nach meiner festen Uederzeuoung durch die Zeit und die
bessere Einsicht auch der bisher feindlichen Regierungen einer Re¬
vision verfallen.

Die in unserem Verhältnis zu Deutschösterreich. so bedeut¬
same Frage der Dono-uschifsahrt führt uns auch zum- ehomalrgen
Königreich ^

Ungarn.
Auch jetzt scheint dessen von Deutschland mit tiefem -Bedauern be¬
obachtete Leidenszeit  noch nicht vorüber zu fein: denn aus
den monarchischen Restaurationsplanen , die aus dem bolsch-rwiky'chen
Sumpf emporgeblüht sind, kann, wie ich glaube , eine glückliche Zu¬
kunft Ungarns nicht erstehen. Eins D y n a st i e , über die ein noch
io mächtiger, aber weit-entfernter Gönner seine Hand hält , scheint
mir für moderne Begriffe und die Verhältnisse der Zukunft wenig
geeignete Lösung zu sein. Ungarn muß, wenn- es frei und felbslSn-
dig b!-"iben will, versuchen, mit seinen.Nachbarn in ausgeglichenen
friedlichen  B e z i - h u n g e n zu leben. Dies weift es vor
allem auf die Länder hin , mit denen es durch die große Wasserader
der Donau verbunden bleibt, also auf Deutlchösterreich und den
x-Mtch-kroatischen Staat , durch die es in mittelbarem Verkehr mit
Deutschland einerseits und mit dem Balkan und dem nahen Orient
anderseits steht. In seinen Beziehungen zu

Graß - Serbien
muß Ungarn wie Deutschland die durch den Krieg gegebene ge.
schichtliche Lösung anerkennen , die dahin geht, daß der begabte und
fleißige Stamm der S ü d s l a m c n nach seiner nationalen Ver¬
einigung die Stellung einer politisch und wirtschaftlichaus !chl n g-
g eben den Macht am Südosttor Europas  etnnimmt,
das nach dem Adriatischen und Aegäischen Meer hinaussührt.
Deutschland ist in einen Deaensatz  zu Serbien nur durch die
österreichisch - ungarische Politik gedrängt  worden.
Ursprünglich bestanden- zwischen uns und den Serben die besten
Beziehungen . Die D-eutsck en. wurden vor dem Kriege in Serbien
außerordentlich geschätzt, und der serbische Abnehmer war dem
deutschen Kaufmann ein solider und angenehmer Kunde, mit dem
sich ausg-?ze-:chnet Geschäfte machen ließ. Auch w-f meyschlischem
und kulturellem Gebiet bestand kein Gegensatz. Diese junge Cer-
den kamen zu uns auf un -ere Hochschulen und Universitäten . Ich
glaube, daß 'es nicht schwer sein wird , dar Verhältnis zwischen

uns und dem serblsch-kro-attschen Königreich, nachdem es von dem
Gegensatz gereinigt ist, der durch die eug-e Verbindung Serbien»
mit dem pansia-w-istischen zarischen Rußland und durch die Bindung
Deutschlands an die habsburgische Politik hineingetragen worden
mar , auf eine neue gesunde und friedliche Grundlage
zu stellen. ' *

Soweit die staatliche  K o n s o l td i e r u n g des Ostens er¬
folgt ist, «Iso in Polen , der Tschecho-Slowaket und Südslawjen , läßt,
sich die Zukunft auch von dem deutschen  Gesichtspunkt aus mit
Hoffnung  betrachten . Nur dort , wo noch das staatliche und
wirtschaftliche Chaos  herrscht , ist man genötigt , ein qroße»
Fragezeichen  zu machen. Dies sollte ein Fingerzeig für die
künslige Politik sein. Sie sollte von dem obersten Grundsatz ge¬
leitet werden, daß die noch in G ä r u n g befindlichenOstgebiete, also
die Randstaaten , das inner « Rußland und die Ukraine, in den
Frieden ei » bezog « » werden müssen, also einer groß¬
zügigen

internationalen  5 ) i l f s a kt i o n
bedürfen. Deutschland hat in seiner gegenwärtigen Lage wenig
Macht, diese Politik durchzusejM. Aber es läßt keinen Zweifel
darüber , daß eine solche Politik den Grundsätzen entsprechen würde,
nach denen es in Zukunft seine Beziehungen zu allen Völkern,
zu den ehemals feindlichen wie zu den alten Freunden , einzurichten
gedenkt.

Berlin . Ms Aufwandsentschädigung  fiir die Mit¬
glieder der Nationalversammlung werden in einem Nachtragsetat
fünf Millionen Mark gefordert.

'Berlin. Der Reichsparteirag der Zentrumspartei findet vom
16. bitz 16. November statt.

Lohnbewegung an der Slaalsoper Berlin . Im Finanzministe¬
rium fand beim Finanzminister Dr . Südekum eine Besprechung
statt, die eine Lohnbewegung der Kapelle der Staatsoper zum Ge¬
genstand hatte.

Die Prügelstrafe in polen . Laut „Berliner Lokalanzeiger"
ist die Prügelstrafe in der Republik Polen eingesührt worden.

mz Versailles, 29. Oktober. Wie die „Liberte" mitteilt , be¬
stätigt sich in gut unterrichteten Kreisen, daß Amerika die Vor¬
schläge Tittonis betr. Fiuine nicht angenommen hat. Lansings
Antwort sei ablehnend. Frankreich und England würden sich je¬
doch bemühen, ein Kompromiß herbeizusühren.

mz London. Lioyd George hat beschlossen, das Kriegskabinett
durch ein umfangreicheres Kabinett von 20 Ministern zu ersetzen.

Bela kun , der Schieber. Ein in Budapest verhafteter ameri¬
kanischer Staatsbürger , Battik , erzählte beim Verhör , daß Bela
Kun ihn damit betrauen wollte, die Stephanskrone und die Krö-
nungsrelichiien nach-Amerika zu schaffen und dort für Goldüollar
zu verkaufen.

DeukfchlktiÄ urid die Vlsckade Sowsekrustlands.
Verl  i n. Die deutsche Antwort auf die Aufforderung des

Verbandes, an der Blockade Rußlands teil-.;,nehmen, ist gestern
überreicht worden. Sie -weist — Inhalt kurz anzudeuten
— darauf lv;-. daß Deutsisiland alr >-.-.-düngen auf Bekämpfung
des Bolfchew.eentmns dl.rchaus zu un -tützen bereit sei, daß es
ober gerade auf Grund seiner ebenen Er ahrung mit Bolschewiken
und Kommunisten die Blockade nicht als das geeignete Mittel zur
Bekämpfung de; Boischswikentums anerkennen könne. Deutschland
werde in Verhandlungen ein>.r : :en. sofern seine Stellung als gleich¬
berechtigter Teilnehmer gewährleistet sei: die Tatsache jedoch, daß
es leibst zurzeit durch die Oftssespcrro aufs empfindlichste geschädigt
werde, lasse diesen Augenblick als noch nicht gekommen erscheinen.

Ein Winzerparlameni in Sicht.
Die Anregungen des Ab-g. Dr . Heß, angesichts der den deut¬

schen Winzern drohenden kritischen Wirtschaftslage schleunigst ein
Winzerparlament zu berufen, hat den Erfolg gehabt, daß die preu¬
ßische Sta -atsregierung dem Abgeordneten folgende Antwort zu-
gchen ließ:

Für die Fragen der Zuckerung des Weines , der Verwendung
des Tresterwein-es, der Ausnutzung der Trester zu Brennzwecken u.
der Weinsteper ist die Reichsgesetzgebungzuständig. Ich habe bei
der Reichsregieruna die Zusammenberufung von Sachverständigen
und Jn ' crcssenlen des Weinbaues angeregt , um über die bezeich-
neien Punkte und über andere Lebensfragen des Winzsrstandes
eine Aussprache herbeizuführen-. Ich werde dafür eintreieu , daß
hierbei auch die kleinen Winzer in einem Stärkeoerhäl -tnis zuge¬
zogen werden, das -es ihnen möglich macht, ihre Lebensintercssen
nach allen Seiten zu wahren.

Die brikische Rheinarmee.
Im Unterhaus führte Churchill bei der Be-London.

fprechung über das Heer aus , er -habe im Februar geglaubt, man
werde von Deutschland zum Unterhalt der Rheinarmee 70 Millionen
erhalten . Da England jedoch eine kleinere Armee dort unterhalte,
als man -anfangs für notwendig erachtet habe, so sei der Anspruch
Englands gegen Deutschland auf 48 Millionen verringert worden.
Von diesem Betrage habe -England etwa eine Million in Form von
Papiergeld für die Vesatzungstruppe erhalten . Ueber die Vermin¬
derung der Streitkräfte sagte Churchill, England habe im Monat
August eine Viertel Million Soldaten am Rheine gehabt, jetzt seien
es 80 000 Mann . Gegen den 18. November würden es noch 48 000
Mann sein und kurz daraus würde die Rheinarmee um weitere
12 000 Mann verringert werden. 14 000 Mann feien für die Gar¬
nison Köln notwendig . — 16 000 Mann brauche man für die Dauer
von 6 oder mehr Monaten für die Bolksabstimmungsbezirke. Zur
russischen Frage sagte Churchill, England habe Denikin benach¬
richtigt, man erwarte , daß seine Armee sich vom 31. März 1920 ab
selbst erhalten könne.,

Der 11. November.
London.  Im Unterhause erklärte der Staatssekretär des

Aeußern Harmswvrth , man hoffe, daß der Fricdensoertrag am
11. November in Kraft treten werde. (Also genau ein Jahr nach
Einstellung der Feindseligkeiten.)

Die Zahl der im Weltkriege Gefallenen.
Eine vom Kriegsministerium der Vereinigten Staaten ver¬

öffentlicht« Statistik "stellt fest, daß die Zahl der im Verlaufe des
Weltkrieges auf den Schlachlfeldsrn gefallenen Soldaten sich auf

li
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7 450 200 Wann  beläuft . Von unterrichteter Seite wird hierzu ge¬
sagt , daß diese Berechnung für die Gesamtzahl der auf beiden
Seiten Gefallenen zutreffen dürfte.

Meine MiieilMMN.
Einst und jetzt. Im Jahre 1914 gaben wir für 600 Bataillone

880 Millionen aus , im Jahre 1919 aber kosten uns die 63 Ba¬
taillone der ganzen deutschen Armee eine Milliarde und hundert
Millionen Mark , d. h. also im Jahre 1914 war die Armee von
800 000 Mann billiger als die Armee von 800 000 Mann im Jahre
1819!

Weitere Einschränkung des Personenverkehrs . Wie die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " meldet , werden von Montag , den
Z. November ab alle Schnell - und Personenzüge fortfallcn , von
denen ein Punkt im Fahrplan besagt , daß sie nur bis auf weiteres
verkehren.

Hochhelmer Lokal -Nachrichtep.
An unsere Leser!

Wir teilen hierdurch mit , daß die seit 1. Oktober stark ge¬
stiegenen Preise für Papier und alle übrigen Bedarfsartikel
zur Herstellung der Zeitung , sowie die Lohnerhöhungen usw.
es notwendig machen , den monatlichen Bezugs¬
preis des Hochheimer Stadtauzeigers  mit
Bringerlohn ab 1. November auf 85 Pfg . festzusetzen.

Die Geschäslsstelle.

Hochheim . Zur Wahl . Das Ergebnis der Stadtverordneten¬
wahlen in Hochheim zeigt so recht , welche Schuld einzelne Wahl¬
säumige aus sich laden . Nur 1 Stimme fehlte der bürgerlichen
Partei , und ihr würden statt 3 Sitze deren 4 zugefollen fein , wah¬
rend die Zentrumspartei sich mit 7 hätte begnügen müssen . Wären
insgesamt 5 Stimmen , sei es für Zentrum oder für,die Bürger¬
partei , mehr abgegeben worden , so würden auf deren Listen ins¬
gesamt 12 Stadtverordnete entfallen , während von de» Soz ' al-
demokraten nur 5 Bewerber gewählt worden wären . Und wie
mancher ist zu Hause geblieben , von denen man hätte erwarten
sollen , daß sie ihre Pflichten gegenüber der Allgemeinheit kennen
würden . Das Ergebnis der Wahl zeigt auch, daß das Wahlsystem
auch nicht das gerechteste ist. Desin während bei der Bürgerpariei
62 Stimmen übrig blieben , fiel der 11. Sitz noch dem Zentrum zu,
obschon hier nur 34 Stimmen zu viel waren , wenn man die Tatsache
zu Grunds legt , daß auf öl Stimmenein Mandat kommit, wie jeder,
der die Bcrechnungsart nicht kennt , anmmmt . Es kann also ein
Wahlsystem noch so sein ausgeklügelt sein, Ungerechtigkeiten birgt
es stets , in sich.

Hcchheim , Fuß ballsp  o rjk. Am kommenden Sonntag
findet aus dem Sportplatz am Weiher ein interessanter Wettkampf
statt . Es treffen sich im Meisterschaftsspiel die 1. Mannschaft der
Hochheimer „Alemannia " gegen die gleiche der „Spielverein .gung
Wiesbaden " . Zwei starke Gegner stehen sich gegenüber . Spiel¬
beginn um AZ  Uhr.

Hochheim . Einen schweren Unfall erlitt das Personenauto der
Firma Doerr u. Reinhart bei Hochheim . Eine alte Frau wollte mit
einem Handkarren die Straße überqueren . Der Chauffeur zog , um
einen Zusammenstoß zu vermeiden , die Bremse an . Der Wagen
schlug dadurch gegen einen Baum . Herr Wendel erlitt einen
doppelten Schädelbruch , an dessen Folgen er . verschieden ist. Der
Sohn des Herrn Geh . Kommerzienrats Doerr wurde auf die Straße
geschleudert und zog sich einen Bluterguß am Kopfe und eine Ver¬
stauchung der linken Hand zu . Der Chauffeur kam mit dem
Schrecken davon . Die Frau ist schwachsinnig und hat durch ihre
Schwerhörigkeit das bedauerliche Unglück verschuldet . Der Verun¬
glückte ist der 40 Jahre alte ledige Gerbermeister Wendel aus
Worms , beschäftigt in den dortigen Lederwerkcn von Doerr u . Rein¬
hart . Das Olefährt kam von Höchst.

* Allerseelen! „Am Ruheplatz der Toten , da pflegt es
still zu fein , man hört nur leises Beten bei Tod und Leichenstein ."
Auf den Straßen , die zum Gottesacker führen , ziehen die Menschen
dahin und suchen auf den Ruheplatz der Toten . Tie Menschen
stehen an den (Lräbcrn und alte Erinnerungen steigen gleich den
grauen Novembernebeln auf : die Gedanken eilen zurück in vergan¬
gene Tage und vorwärts ins welle ferne Land der Ewigkeit . Sir
schmücken die stillen Hügel mit Blumen , zünden ihre Kerzen an und
versenken sich in Erinnerung an die , denen ihr Herz , ihre Liebe ge¬
hört . Und die Liebe der Lobenden dringt zu den Totey hinab , denn
sie allein wacht vor dem Erab nicht halt , hinab zu denen , die im
Leben Freude und Genuß , aber auch harte Arbeit . Sorge und Not
mit uns geteilt . Gedanken der Trauer steigen auf ! Gedanken des
Trostes treten daneben . „Selig find die Toten ." „Sie ruhen aus
von ihren Mühen ", während wir jeden Tag zu neuer Mühe und
Arbeit , neuen Kcimnfen und Leiden erwachen , von freudlosen Ta¬
gen zu ruhelosen Nächten eilen . Ihre Werke aber folgen ihnen
nach . Alles andere bleibt zurück : Haus und Hof , Hab und ^Gut,
Reichtum und Ehre , -alle Kronen dieser Welt , alle Orden , Würden
und Triumphe . „Selig die Toren , die im Herrn sterben ." Aus
dem unbekannten Land , in dem sie gelandet , dringen unaufhörlich
ernste Stimmen und Mahnungen zu uns her . Gar manche bittere
Reueftimme wird gehört . Man klagt sich an der Lieblosigkeit und
mancher Unterlassungssünde . Sie mahnen an die Losung , unter
die ein jeder , ob er Bettler oder König ist. .geboren wird , und die da
lautet : Du mußt des Todes sterben ! Der Tod ist sicher und ge¬
wiß , wenn auch ungewiß die Stunde . Gor zu schnell ging uns das
Leben dahin , darum seid allezeit bereit : Mitten in des Lebens Mer¬
ten find von Toten wir umgeben . Lebet so. wie ihr , wenn auch ihr
einst sterben müßt , wünscht , gelebt zu haben , „ Nur 'dann gibt es
für uns ein glückliches Wiedersehen . Die Hoffnung des Wieder¬
sehens steht eingegraben in den Granit zahlreicher Grabsteine , diese
Hoffnung ist tief eingeschrieben in die Falten des Menschenherrens.
Noch einmal lauschen wir , was die Stimme der Toten uns 'zum
Abschied zurust : „Nehmt es ernst mit dem Leben , es ist ein wun¬
dersames Gut . Aber nicht Lust , nicht Genuß , nicht Vergnügen , nicht
Selbfllucht und Eigennutz kann dem Leben Gbldwöhrung geben.
Des Lebens Kern und Wert und Halt ist die Pflicht . Die barte,
strenge , hohe , heilige Pflicht . — — — Die düstern Äbendnebel
senken sich hernieder . Am Ruheplatz der Toten wird es wieder
still und man glaubt das Seufzen von den Gräbern entsteigender
Geister zu hören und eine Stimme spricht zum Herzen : „Vergiß
die Toten nicht !" — x . —

* Kein neuer Generalpardon.  Aus Anlaß einer
Petition um Einfügung eines Generalpardons für bisherige Steuer¬
hinterziehungen in die Reichsabgabeordnung in dem zuständigen
Ausschuß wurde von einem solchen Generalpardon Abstand genom¬
men , da in allen einzelnen Steuergesetzen bereits die Möglichkeit
offen aelasien ist, daß jeder Steuerpflichtige mit Hilfe der sog. tätigen
Reue fick Straffreiheit für begangene Steuerhinterziehungen sichern
kann , indem er vor Einleitung einer Untersuchung seine Steuerer¬
klärung selbst richtigstellt.

* P o st k u r i o s u in . Vor dem Kriege strebte man danach,
Auslands - und Jnlandsbriefporto gleich zu machen durch Herab¬
setzung des erstersn . Jetzt ist die Gleichheit erreicht , durch Erhöhung
des letzteren . Es kostet z. B . ein Brief nach Eltville 20 Pfg ., genau
soviel .' wie einer nach Australien.

* Wirtschaftsausschuß - Sitzung der Handels¬
kammer Wiesbaden.  In der unter dem Vorsitz des Han¬
delskammerpräsidenten Kommerzienrat F . Fehr -Flach am 22. Oft.
abgehaltcnen Sitzung des Wirtschaftsausschusses wurde u . a . be¬
schlossen, daß über die Handelskammer -Wahlen ein entsprechender
Beschluß auf Grund der in Aussicht stehenden Notverordnung bctr.
Verlängerung der Amtsdauer der Hcmdelskommermitglieder in
einer vor Ende dieses Jahres abzuhalienden Vollversammlung ge-
faßt werden soll. Bezüglich des Tarifvertrages für kaufmännische
Angestellte im Stadtbezirk Wiesbaden beschloß der Ausschuß , dem
Reichsarbeitsministerium zu Berlin gegenüber unter Verwerfung
der eingegangenen Einsprüche dafür einzutreten , daß der vorlie¬
gende Vertrag nunmehr mit aller Beschleunigung für Wiesbaden

als verbindlich erklärt wird . Sodann wurden weitere Beisitzer zum
Schlichtungsausschuh Wiesbaden nahmhaft gemuckst und zwar 2
stell». Mitglieder und gemäß dem Antrag des Schlichtungsaus¬
schusses noch eine Anzahl unständiger Mitglieder . Den Schluß der
Verhandlungen bildete die Frage eines Zuschusses zu den Kasten
der öffentlichen Handelsschule und der öffentlichen Höheren Han¬
delsschule in Wiesbaden . Die HandÄskammer wird von einem
Zuschuß der Stadt Wiesbaden gegenüber absehen , hingegen Mittel
für besondere Zuwendungen an Schüler und Schülerinnen dieser
Anstalten bereitstellen.

* Die Erhöhung der Schulgelder.  Der preußische
Unterrichtsminister hat im Einvernehmen mit dem Finanzminister
für die höheren Lehranstalten die Schulgeldsätze wie folgt festgesetzt:
1. Höhere Lehranstalten für die männliche Jugend : für die drei
Oberklassen (Obersekunda , Unterprima und Oberprima ) der Vollan¬
stalten (Gymnasium , Realgymnasium und Oberrealschule ) auf 228
Mark , für die unteren und mittleren Klassen (Sexta , Quinta,
Quarta , Untertertia und Obertertia ) der Vollanftalten für die Pro¬
gymnasien und die Rcalprogymnasie » auf 200 M ., für die Real¬
schulen aus 160 M . Bei denjenigen Realschulen , die mit gymnasia¬
len bezw . oberrcalgymnasjalen Lehranstalten verbunden find , und
mit welchen sie einen gemeinsamen Unterbau haben , ist der Schul¬
geldsatz von 200 M . zu erheben . Hinsichtlich dgs Schulgeldes bei
den noch bestehenden Vorschulen bleibt es bei dem Grundsätze , daß
diese sich aus ihren eigenen Einnahmen unterhalten müssen . Das
Schulgeld darf 160 M . nicht übersteigen . 2. Höhere Lehranstalten
für die weibliche Jugend : Für die Studienanstatlen aus 300 M ., für
das Oberlyzcum auf 220 M ., für das Lyzeum , Ober - und Mittel¬
stufe auf 200 M „ Unterstufe auf 160 M , Für die vom Staat zu
unterhaltende Mittelschule , Ober - und Mittelstufe auf 82 M ., Unter¬
stufe auf 72 M , Wo höhere Sätze bereits erhoben werden , sind
diese beizubehalten.

* Der Hansabund  in Frankfurt a . M . hat seinen Tätig¬
keitsbereich wesentlich erweitert und ist zum Sitz des Landesver¬
bandes Süd -West gewählt worden , vor außer den seitherigen Pro¬
vinzen Hessen und Hessen-Nassau auch Baden , Württemberg und
die Rheinpsalz umfassen wird . Damit ist die gesamte Organisation
Süd -West auf etwa 200 Ortsgruppen mit rund 23 000 Mitgliedern
angewachsen . Den Vorsitz führt Bankier M . W . Hohenemser , Ge-
schästsleiter ist Generalsekretär Rich . Bäum , die Geschäftsstelle be¬
findet sich wie seither Steinweg 5 . Es ist geplant , gelegentlich der
Frühfährsnieffe in Frankfurt eine größere Hansatagung des Wirt¬
schaftsbereiches abzuhalten.

* Die letzten Eisernen Kreuze.  Durch eine Ver¬
fügung des Reichswshrministers wird , da nach den Anträgen der
Abwicklungsämter die feit acht Monaten im Gang befindlichen Nach¬
verleihungen Eiserner Kreuze jetzt im allgemeinen durchgosührt sind,
als Schlußtermin für die Einreichung von Auszeichnung - Vorschlägen
und -ont tagen der 30 . November 1919 festgesetzt. Alle bis zu
diesen! Zeitpunkt noch eingegangenen Vorschläge und Anträge sind
noch zu erledigen und zum 1 . Februar 1920 teilen Abwicklstngs-
ämier ' und Bcfehlsämter der Arineekorps , Wehrkreiskommandos,
Reichswehrgruppenkommandos dem Personalamt des Reichswehr¬
ministeriums mit , daß diese letzten Verleihungen sämtlich stattge¬
sunden haben.

Das Ende der Provinz Hessen -Bassau.
fc Nach dem deutschen Kriege 1866 wurden u . a . bekanntlich

das Kurfürstentum Hessen und das Herzogtum Nassau als Regie¬
rungsbezirke Staffel und Wiesbaden dem damaligen Königreich
Preußen einverlcibt und bildeten seit Oktober 1866 mit Hinzu-
z,ebung des sogenannten Hinterlandes (Kreis Biedenkopf ) der Land¬
grafschaft Hessen-Homburg , die -von dem Gcoßherzogtum Hessen an-
netticrt wurden , und den in Kurhessen hineinrngenden Zipfeln der
bayrischen Bezirksämter Orb und Gersfew . die ebenfalls einver-
lekbt ' wurden , und dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt a . M.
dis Provinz Hessen-Nassau mit der Provinzial -Hauptstadt Kassel.
Es war ein Fehler , wie maßgebende Politiker und hohe Berwol-
tungsbeainte damals bekundeten , zwei so heterogene Länder , wie
Kurhcssen und Nassau nebst FronUiut zu einer Provinz zusammen
zu schweißen . Es war ein Werk dos bekannten Abgeordneten
Braun -Wiesbaden und des Kölner RegierungsKäsidenlen von
Möller , der zum Oberpräsidentesi dieser neugebildeton Provinz er¬
nannt wurde . Die beiden Regierungsbezirke Labet und Wiesbaden
haben nichts mit einander gem'c 'n . als e nen Obcrpräsidcnten nebst
Provinzialschulkollegium , Genera,kommisfion und Provinzialsteuer¬
direktion . Sie haben darum auch keinen Provinziallandtag , son¬
dern zwei Kommunallcmdioge.

,Nunmehr hat , wie . schön kurz gemeldet , das preußische Smnts-
ministerium bestimmt , eine Neueinteiiung der . preußischen Pro¬
vinzen vorzunehmen , die nach der Racisikaiion des Friedensver-
vertrages in Kraft treten wird . Hiernach wird die Provinz ' He !>en-
Nasinv auch innaelöft und der Fehler van 1866 wieder gut gemacht.
Nach diesen Besiunn äugen wird ei . ettl rooinz Husen , die dos b s-
herige Gebiet des Lezirksverbands Kaue ! timü ’v , und eine Pro¬
vinz Nassau , die das Gevioi des Bezi s»zu bände iu-a n um¬
faßt , gebildet. Aon der nunmehrigen Provinz Helsen scheiden aus
einige Gemeinden de? Kreise ? Hosguom ' <• und - die Graischa .it
Schäumburg an der . Weser , welche z ' Pro --, -z Hannover ge.
schlagen werden . . Die Grafschaft Scho 1- rg ■■■■l im Iah : " 1640
nach dem Aussterben dos Mannrsltam .u ' s kor Schaum !-.- gor
Groien an die damalige Laudgrassch .au H-. il -n Kosid . Der - nun«
mehr . u Provinz Nassau wird z wo i • der Kre s Wetzlar , fr - her
zur v>yrii !Provinz gehörig . knapst ett Qunbraimdlen . mit kaum
40 000 Seelen , sott 1815 zn Preußen gehörig und damals aus sieben
Territorien -lammcti gelchwciß/ . nämlich aus der freien -Reichs¬
stadt Wenar . aus Gelue n von Helfen Darmstndt , Hessen.Kayel,
Nassau ' lUing ' n. Nassau Wettburg . Solms -Braunsels und Soims-
Holienlolms L 'ch. der » ach Wilhelm von .Humboldts Ausspiuch im
Wlener Kourreß eig Kristallllaiionsmdrn für Preußen -Dem 'chland
werden würde . Scho » lrir zehn Jahren waren Verhandlungen im
Gone . . den isolier .eu Kreis von de • Rheinprovinz zu nennen tiftb
ihn ihm Regierung ln rk Wiesbaden anzng '. 'edrru , dies :» da ' ür
aber den K! ■ r Biedenkopf abz .,nehmen und Biedenkopf dem Me-
gierimgSbezn ' Kassel zuzuwr sen. Doch die Verhand ' vnge » blieben
auf sich beruhen.

Vach gerade SLsLsirigem Bestehen hat . die Provinz Helfen.
Nassau mir dem Jnkraittre ' en der Bestimmungen , des preußischen
Slaatsnümsteriums ihr Ende erreicht.

er erklärt , er könne solche Handlungen nicht lassen . — Die,Köchin
Barbara L . und das Hausmädchen Bertha P ., beide aus Biebrich,
waren angeklagt , ihrer Dienstherrschaft in Wiesbaden , einem ilwrst-
rst , Bettücher . Servietten und .de.rgl ., sowie sieben Flaschen Wem
gestohlen zu hasten . Das 'gestohlene Gut bekam der Bestohlene wie¬
der , mit Ausnahme von fünf Flaschen Wein , die die Zwei geleert
hatten . Sie wollen aus Not gehandelt haben . Die P . sah außer¬
dem ihrer Niederkunft entgeacn und .wollte einen Teil der Wüsche da¬
zu benutzen . Das Gericht Inh die angeführten Gründe nicht gelten,
und der Vorsitzende hob in der Urteilsbegründung hervor , daß die
Angeklagten sich eines groben Vertrauenbruchs schuldig gemacht und

Wiesbaden . Der Magistrat errichtete im Rathaufe ein
Presse - Dezernat  für schnelle, gleichmäßige und ansreichende
Unterrichtnng der Wiesbadener Presse , Auch finden nach Bedarf
Besprechungen mit der gesamten Presse statt , wenn cs sich um An¬
gelegenheiten handelt , die die Oeffentlichkeit ganz besonders inter¬
essiert.

,ve Die Stadt hat die Weinlese in ihrem kleinsten Weinberge
im Distrikt Langelsweinberg beendet , während auf dem Neroberg
das Herbsten seinen Anfang genommen hat . Quantitativ ist ein
halber Herbst erzielt, .die Qualität ist über Mittel , das Mostgewicht
82 nach Oechsle.

wc S t r a f k a m m e r . Der Fabrikarbeiter bezw . . gelernte
Bäcker Will, . K. in Biebrich geriet zu Anfang des letzten Sommers
in den Verdacht , in der Fabrik seinem Kameraden einige Heringe
gestohlen zu haben . Deshalb vor die Polizei zitiert , fiel auf , daß
er nach feinen Papieren wegen Sittlichkeitsvergehen bereits mit drei
Monaten Gefängnis vorbestraft war , und weil in derselben Zeit
gerade van verschiedenen jungen Mädchen Anzeige erstattet worden
war , daß sie ifn Schloßpark bezw . auf der Straße von einem un¬
bekannten Menschen angesprochen und in unsittlicher Weise be¬
lästigt worden waren , geriet er in den Verdacht , auch in diesen
Fällen der Schuldige zu sein . Dies wurde ihm aus den Slops zuge¬
sagt , und er legte denn auch ein Geständnis ab , Mittwoch erschien
der Mann , nachdem er zur Beobachtung seines Geisteszustandes
zeitweilig auf dem Eichberg unierqebracht mar , vor der Strafkam¬
mer . In einem Falle harte er sich den beiden infrage kommenden
jungen Mädchen gegenüber als Schutzmann ausgefpie 'lt . Das Ur¬
teil nahm ihn wegen tätlicher Beleidigung und Amtsanmaßung in
ein Jahr Gesänanis unter Aufrechnung von zwei Monaten Unter¬
suchungshaft . Strafmildernd wurde dabei seine geistige Minder¬
wertigkeit bezw . seine Willensschwäche inbetracht gezogen . Ge¬
legentlich einer früheren gegen ihn gerichteten Verhandlung hatte

stähle die L . zu vier Monaten Gefängnis , die P . wegen dreier
schwerer und zweier einfacher Diebstähle zu derselben Strafe.

wc Wiesbaden . Strafkammer.  Ain 4. Juli wurde rm
hiesigen Polizeigescingnis dis Aufseherin Frl . Ostermann vdn einer
Untersuchungegefangenen überfallen , mit einem Stuhlbein nieder¬
geschlagen , gewürgt , gebissen und so zvgerichtet , daß sie erst vor
14 Tagen ihren Dienst wieder hot oufnehmen können . Die Attcn-
täterin konnte ihr dabei die Schlüssel abr .chmen und entkommen.
Heule stand diese, die 22  Jahre alte Dienstmaad Luise Knapp , die
inzwischen die Geisteskranke zu n.arkieren versucht hatte , vor der
Strafkammer , die sie einschließlich einer Strafe wegen zweier Dieb¬
stähle zu 1 Lahr 6 Monaten Gefängnis verurteilte.

Schierstein . Einem hiesigen Herrn war ein Kuwert mit 509
Mark Inhalt abhanden gekommen . Ein Handwerker , der nur allein ^
in dem Zimmer befchäfiigt gewesen war , kam i» Verdacht und ,
wurde wegen Diebstahls angezeigt . Schließlich fand sich aber das ,
Kuwert unversehrt im Schreibtisch vor . Der betreffende Herr er¬
läßt aus diesem Anlaß eine öffentliche Ehlenerklörung für den nn - ■
recht beschuldigten Handwerker.

fc Dotzheim . Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit be¬
gehen mn 1. November d. Is ., körperlich und geistig überaus rüstig-

! die hier wohnenden Eheleuce Philipp Rossel.
wc Hahn . Donnerstag abend wurde in der von der Försters-

witws Fröhlich hier bewohnten Villa eingebrochen und ein Posten
leinene Bettücher , silberne Lössel , 2 geräucherte Schinken , 2 ge¬
räucherte Sc-rienstücke, ein Korb mit 200 Eiern sowie ein grotzcr .
Geldbetrag gestohlen.

fc Flörsheim . Bei der Wahlprüsung der Stimmen zu den
Gemeindevertreterwablen wurde festgestellt , , daß cs sich um dpt

, einzige Stimme gehandelt hat , die entscheidend war , um der ZeN-
> trumspartei einen Kandidaten zu sichern,

fc Geisenheim . Eine Rüdesheimer Firma , die mn
j einer größeren Anzahl Leser hierher kam , um einen Weinberg >M
\ Rotenberg abzuernten , mußte zu ihrem Entsetzen die Wahrneq-
! murrg machen , daß der Weinberg restlos schon gelesen war.

Höchst. Die Volkszählung  ergab für Alt -Höchst 1609v,
für ilnterliederdach 5380 , für Sindlingen 4022 , für Zeilsheim 3683,
für Groß - Höchst  mithin insgesamt 29175 Einwohner (davon
11558 männl ., 14 617 weibl .) , gegen 32 000 im Jahre 1917 . Die
Zahl der Haushaltungen betrögt 6770.

Höchst. Der Kassenbote des Konsumvereins , Martin Witzei,
der mit 31 000 M . durchgebrannt war , wurde in Heidelberg fest'
genommen . A '.if seiner siebentägigen „Reise ", die er in Begleitung
eines jungen Mädchens unternommen hatte , hat er rund 30 009
Mark ausaegeben . '

Frankfurt . In der verflossenen Woche fanden hier sieben Per¬
sonen den Tod durch Gasvergiftung . Die Leute hatten bei Eintritt
der Gassperre es verabsäumt , die Gashähne zu schließen . — Wie
gemeldet , wurde aus einem D-Zug ein Handkoffer mit Schmuck-
fachen im Werte von 200 600 M . gestohlen . Der Koffer mit sa-nt-
lichen Schmucksachen wurde Sonntag früh im Bahnhof Erfurt von
einer Mitreisenden , die ihn an sich genommen hatte , als „gesunden
abgegeben.

— Die Polizei verhaftete einen Mann nainens Wilhelm Klag
aus Straubing , der iin Verdachte steht , junge Mädchen hypnotisieri
und inißhandelt zu haben.

— M i l l i o n c nd ie b st ä h l a auf der Eis enbah  n . Die
Kriminalpolizei kam gewaltigen Veraubrmgen von Eisenbahnwagen
auf dein Haupibahnhos auf die Spur . Ln den letzten Tagen ver¬
schwanden durch das Ankleben falscher Beglcitzettel und Unterschtt-

Aunigen gefälschter Frachtbriefe 4 Waggon Eorncd Be es, 2 Waggon-
Kaffee , 2 Waggon Kakao und 1 Waggon Leder im Gesamtwert von
mehreren Millionen Mark . Die Verschiebungen geschahen mit $ »1*
bestochener Eisenbatmbeamten , die die Wagen nach kleinen Vf>r-
ortstationen rollen ließen , wo sie von der Räuberbande nusgeplün¬
dert würden . Ais Mittwoch früh ein Waggon Leder das gleicht
Schicksal teilen sollte , wurden dis Räuber überrascht und fd^
nommen . Das Haupt der Bands ist der 41jährige Gastwirt Jostl
Haindl , der als Ringkämpfer Petcrfen weithin bekannt ist. Ferner
wurden drei Angehörige des hiesigen Marinesicherungsdierstes utw
zahlreiche Eisenbahnbeamle als Diebe verhaftet.  Die llnter-
fuchung in der Affäre beiindst sich erst in den Anfängen und bütf te
noch recht weite Kreise ziehen . ^ .

Frankfurt . Die jeder Beschreibung spottende Unsicherheit - »
Frankfurt wird durch folgende Räubereien beleuchtet , die der
Polizeibericht von einer einzigen Nacht meldet : Am Affcntorplav
wurden aus einem Laden für 6000 M . Zigarren gestohlen , aw>
einer Fabrik an der Rödelheimer Landstraße für 4000 M . Lein¬
wand , aus einem Geschäft in der Hohenstcmfenstraße für 4000 M-
Schokolade und Schuhe , aus einen ! Laden der Großen Bockenhel-
merstraße für 11 000 M . Kleider , aus - einem Geschäft der Bcrgcr-
siraße für 10 000 M . Blusen und Stoffe , aus einem Hanse der
Gneisenaustraße für 4200 M . Lebensmittel . Einem Schuhmaa )^
in der Bergerstraßc wurde die Werkstatt zum zweitsmnale vollstän¬
dig ausgeraubt , ...»

— lieber die Einrichtung der Falschlcheinfabrik von VergoiP
werden jetzt Einzelheiten bekannt . Unmittelbar nach seinem /Aus¬
bruch aus dem Krankenhause richtete V .in Nied mit dem Male
und - Photographen Arthur Gerhard eine Werkstatt ein . Späte
zogen beide nach Frankfurt und fanden in den beiden Wohnungen
des wohlbegüterten Schuhmachers Eduard Fritz Unterkunft . ^ W
Klischees wurden durch photographische Aufnahmen hergestcw-
V . hatte sich im Lause der Monate eine derartige Technik zu
gemacht , daß er sogar das Papier eigenhändig mit Wasierzeiasttt
versah , so täuschend , daß die Falschscheine den echten Scheinen aus
lhaar glichen , Kzalbfertige Scheine sayd die Polizei mehrere Hun¬
derttausend vor . Als Hnuptmittäter wurden neben anderen
sonen der Schuhmacher Fritz und Frau und eine gewisse Lichts'
berg festgenommen . Die Lichtenberg homnrt als HauptvertreibeN
der Scheine in Frage.

— Eine hier abgehaltene Konferenz der Bezirksfettstelle de»
Regierungsbezirks Wiesbaden stellte an die Reichsfettstclle de
Antrag auf Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch auf 80 Wj
pro Liter ab 5)vf. Die Vertreter der Landwirtschasllichen Organ )'
sation erklärten hierauf , mit allen Kräften dahin zu wirken , daß o>
Landwirte künftig die erzeugte Milch restlos abliefern.

Bad Homburg . Da das hiesige Schloß (Eigentum des Staate
ist, wird cs in nächster Zeit für die AllgemeiiihM nutzbar
werden . Entweder werden in ihm Verwaltungsräums eingeria )^
oder Wohnungen geschaffen.

mz Limburg (Lahnl . Hier sind die Pocken ausgebroaiew
Bei Flüchtlingen aus Elsaß -Lothringen wurden hier am Mitiwow
drei leichtere Fälle von Pockenerkrankungen festgestellt.

Vilbcl . Bei einem Tanzvergnügen im Gasthaus „Zum Pw»
stürzten Sonntag abend etwa 15 Quadraimetcr Decke herumD̂ckPaytreicye Personen erlitten zum Pen schwere Verlegungen.
Sachschaden ist bedeutend , auch die gegen den Wirt erhobenen Hm
psiichtklagen dürsten recht hoch sein.

Mainz . Die diesigen Zeilimgen bringen folgende Mitteilung
Beda . - nt werte Zun sichen fäll haben sich mn Nachmittag des •
Oktober au ? dem w ° nörischeu Terrain des großherzoglich hessila^
Forts obgdr ' t . Obgleich dickes Terrain der Armee als Stab 'w
dient , hatte die französische Behörde gefälligerweise bewilligt , diest
Terrain norläulch der „Kastlsr Fäßball -Vereinigung " zu
Französische Fußballspieler , wdcbc von dieser Erlaubnis in u
kcnninis wo ' -n. hoben sich auf dickes Terrain begeben . Dem U.1
zier , der,an der Spitze der französischen Mannschaft war , wurde
Zuiritt von dem Leiter der zwei Zivilequipen verweigert.
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Leute des ersteren wurden umzingelt, aurgeschimxft und stark von
den Spielern und von mehr als 400 anwesenden Zivilpersonen be¬
leidigt. Nur der von dem Offizier gefaßte Entschluß, sich mit seiner
Mannschaft zurückzuziehen, ha: eine Schlägerei vermieden. Infolge
dieser Ereignisse ist eine Untersuchung eingeleiret worden und der
Zutritt zum Terrain des grogherzogiich hessischen Forts ist völlig
ler Zivilbevölkerung verboten- worden. Dieses ist die imvermeid-
liebe Folge der feindseligen und groben Haltung der „Kastler Fuß-
.bail-Btreinigüng", welche eine brwndere Art und Weise besitzt, das
Wohlwollen von der französischen Behörde ihr gegenüber nnzu-
erkenmn. , . .

— Mit befor deren Schwierigkeiten hat das hiesige Elektrizi¬
tätswerk zu kämpfen. Nachdem wegen Kohlenmangel bereits Ein-
schiänluiigen stattiinden mußte», ist am kotzten Samstag dann außer
den bereits defekten2 Dampfturbinen, eine weitere Dampfturbine
kür den Betrieb unbrauchbar geworden. Das Werk arbeitet seit
diesem Tage nur noch mit einer Dampfturbine, mit der eine Leistung
von 2200 Kw. abgegeben werden kann. Diese Leistung reicht für

i Kraftwerkes nicht aus. Die Groß-
,ft- und Lichtabnehmer mußten ganz, er-
ahme gekürzt werden. Die Kürzung
er Arbeitszeit mit sich. Es ist zu be-
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fc Vom Kriegsgericht am Hauptquartier der 10. Armee erhielt

die SSjährioe Änna' S . aus Mainz, die einen fahnenflüchtigen Sol¬
daten bei üch ausgenommen und gestohlene Gegenstände von dem¬
selben angenommen,hatte, wegen Hehlerei ein Jahr Gesänqnis und
800 Francs Geldst.me. — Der 18 Jahre alte .HeinrichU. aus
Sobernhei.n stellte sich einen falschen Paß aus, mit dem er in
Main ; ongeholien wurde: auch beging er in einem dortigen Hotel
eine Zechprellerei. Urteil: sechs. Monate Gefängnis und L00 Francs
Geldstrafe. , t .

— Gusiavsburg. Die Frage der Eingemeindung unserer i>i-
duftriell sehr bedeutenden Gemeinde nach Mainz wird zur Zeit
wieder in weiten Kreisen der Bevölkerung lebhaft eror-ert. Auch
in Mainz selbst bringt man dieser Frage zur Zeit weit lebh, r, t  r I-y. _ i - , CV> L1 Sn », f» m f trrl rt I«.. .. ._ „. . .. . A > . lebhafteres
Interessê als früher entgegen. Namentlich der vorzügliche Gustavs-
iburger Hafen, dessen mächtig ausblühender Handel schon fetzt über
die Raumverhültnisse des Mainzer Hafens weit hinausgewachsen
ist, bildet ein Hauptanziehungspunkt für Mainz;

— 2lus Rheinhesien. (Fht ganz unbegreiflicher Diebstahl wurde
i„ der Kemo.'kunq Wnckervt n a>--.,«»sührl. Dem Landwirt
Balthasar N-bgc" 4. wurde nachts ein o-oster  Kortoffelocker voll¬
ständig ocleert.' Rund 40 Zentner Kartokkeln schafften die Diebe
spurlos ivik. Z' -'in A»small!--» einer solchen Kario,selmenge hatzu

Pullen bestellt zu haben. Jetzt hat.König Heinrich eine Zivilklage
gegen seine Hosherren angestrengt.

D'urüss Allerlsi.
Afchaffenburg. Wie ein Märchen aus längst vergangenen

Zeiten klingt es, wenn die M-etzgerinnung von Aschaffenburg-Land
folgende Wurst- und Fleischpreise bekannt gibt: Es kosten das Pfd.
Rindfleisch2.80 M., Lialbfleisch, 2.20 M., Schweinefleisch4.60 31!.,
Hammelfleisch2.30 M., Fleischwurst2.60 M., Leberwurst2.20 M„
Schwartemagen2.20 M. und Blutwurst 1.40 M.

Saarbrücken. Das Sondergericht zur Bekämpfung des Wu¬
chers beim hiesigen Landgericht verurteilte den ehemaligen Bcchn-
arbeiter, jetzigen„Kaufmann" Wiiheim Walther aus Nied a. 91!.
wegen Fleisch- und Kettenhandels mit Speck zu einem Jahr 3 Mo¬
naten Z uchthau  s.

Nattbor. Die Gesamtzahl der Toten bei dem Eisenbahnunglück
bei Kranowitz beträgt bisher 38. Im Krankenhaus Kranowitz be¬
finden sich noch 27 Schwerverletzte.

mz Erfurt. 29. Oktober. .Heute morqen fuhr der Personenzug
810 der Strecke Naumburg—Bebra nach dem Verlassen der Station
Neudietendorf einem- aus entgeyengefetzter Richtung kommenden
Güterzug in die-Flanke. Sieben Wagen des P-ersonenzuges wurden
von der' Lokomotive des Güterzuges umgeworfen und zum Teil
schwer beschädigt, drei Personen getötet und etwa 20 verletzt, davon
sechs bis acht schwer. Wie es heißt, soll der Pers-onenzug ausge-
sahren fein, ohne daß seine Ausfahrt fr-eigegeben war.

New Bork. Der Oberste Gerichtshof hat die Aufführung von
Opern in deutscher Sprache untersagt. _

Die Adoptivtochter.

deren Empfehlungsbrief, um sich im Haufe und im Herzen Elaudine
Steinbrechts festzusetzen.

Dr. Frensen und seine Gattin begrüßten Britta mit Warme.
Die übrigen Gäste sahen erstaunt hinüber zu Britta. Sahen so

aus? Und wie freundlich Frensens zu ihr

eine starke Familie einen vollen Tag lang von früh bis. fpüt
arbeiten. . _ , , . „

Bing:». Für die Stadtverordnetenwahlhoben sich die hiesigen
politischen Parteien geeinigt, !o daß eine Wahl nicht stattfindet.

Bingerbrück. Bürgermeister Horz wurde in letzter Zeit in der
Preise wiederholt anqrqrisftn, weil in dem ihm unterstellten Lebens¬
mittelamt Unregelmäßigkeiten vorgskommen fein sollen, n. a. Seit
Ende August beurlaubt, gab Bürgermeister Horz in der letzten
Sitzung des Bürg-erm-eiftereirats die Erklärung ab. daß er einê An¬
ordnung der Regierung erhallen habe, den Dienst wieder zu über-
nehwen. daß er sich aber infolge seines Gesundheitszuständes'zür
Fortführung der aufregenden Dienstqeschäste außer Stande sehe
und "er dieferhaib bei der Aufsichtsbehörde vorstellig werden würde.
Die in der Sitzung anwesenden Beigeordneten bat er, die Geschäfte
weiter wabr-unehmen. Die Bürgermeisterei Versammlung nahm
von den Erklärungen des Bürgermeisters zustimmend Kenntnis.
Weiter wird mitgetviit. daß die bei der Staatsanwaltschaft anhaiiq-g
gemachten Ermitielüngsversahrendurch Einstellung restlos erledigt
ÎtU \n ; Darmstadi. Die Technische Hoch'chule ernannte den Gene-

rakf-eldmorichvll von Hindenburq -um Ebrendoktor.
Kreuznach; Gegen den unerhörten Weinmncher ist für den

Kreis Kreuznach eine scharfe Verordnung erlassen- worden. Die
-Preise haben nämlich eine wahnsinnige Höhe erreicht: sie über¬

steigen bei weitem die Beträge, die unter Berücksichtigung der ge- ,
löm'en bcuttgen Verhältnisse als angemessen erscheinen könnten.
Gegen Verläufer wis.-Käuser soll in gleicher Weise scharf vorge-
üenaen werden: auch die Schließungd--r Betriebe soll erfolgen.

Worms. Ein Schreiner in der Pfanenstraße bemerkte einen
Spitzbubm, der ein Gartenhaus zu erbrechen suchte. Als er auf
den'Einbrecher zuging, feuerte dieser mit einem Revolver mehrere
Schüsse auf ihn ob, {obaß der Schreiner Arm-, Bein- und sonstige
Schußwunden erlitt. ^

IBctrns. Im 79. Lebensjahre verstarb der frühere-Buchdrucke¬
reibesitzer und Verleger der „Wormser Zeitung", Eugen
Kr  a nz  b ii hl«  r . <Der Verstorbene ist der Vater des Iherrn
Bürgermeisters Kranzbühler in Biebrich.)

Nsrmifchies.
Ein Schieberheim für dis Rheinprovinz wird in der „Köln.

Dzig." vorgeschlagen: Die P r o v i n z i a l a r b e i t s a n sta l t in
Braüweiler, die im Frieden zur Unterbringung von über 1000
Bettlern und Landstreichern diente, steht fast leer, da es Bettler
und Landstreicher kaum norb gibt. Die Anstalt ist mit Werkstätten
und Arbeiiseinrichtungen jeder Art versehen und verfügt noch über
den gesamten Friedensbeamtenapparai. Wie wäre es, wen» man
dorthin die Schieber und Wucherer brächte, um sie ebenso wie den
Bettler und Landstreicher zu körperlicher Arbeit zu zwingen und sie
mal wenigstens auf ein Jahr unschädlich zu machen? — Einen an¬
deren Vorschlag machen die „Frkst. N. N.": , Man betrachte die
Ue b e r sü l l ü n g unfern flto  ß e n,  namentlich der ersten
Hotels,  nicht allein in Frankfurt, sondern in Karlsruhe, Stutt¬
gart, Trier, Mannheim, kurz überall: in den seltensten Fällen fin¬
det der Passant oder Geschäftsmann überhaupt noch Platz, trotz
der besten, langjährigen Beziehungen zum Gasthaus und trotz
dringendster Depeschen. Woher kommt das? Weil diese Hotels
bis unter das Dach mit Leuten voll sitzen, die Schieber- und
Wuchergeschäftemachen! Da ist es kein Wunder, wenn sie im .Ho¬
tel hochangesehene und bevorzugte Gäste find, denn fic_ machen
enorme Tageszechen. Ist doch nenlicki in Baden-Baden in einem
bekannten Hotel polstert, daß drei solcher Brüder an einem Abend
etwa 1000 Mark für Wein vergeudeten. Die Kassenansweise der
Hotels würden bei einer Revision schöne Summen ausweisen. . Die
Behörde greif« doch mal fest zu und sehe sich die Leute an, die da
größere Zechen machen in Hotels, Bars , Dielen: notiere sie, ihren
Beruf, den Zweck ihres Llufenthaltes in der fremden Stadt, die Art
ihrer-Geschäfte und ziehe dann rücksichtslos Schlüsse für die Be-
stenerung. Es werden dann ganz merkwürdige Resultate heraus-
fommen! Das Kunststück, wieso Leute mit einem dellarierten
mäßigen Sleuereinkommen in der Lage sind, täglich 100 M. und
noch mehr für ihre Person zu verbrauchen, dürfte sich dann leicht
ausklären lassen- Diese Art -Geschäftsleute führen keine Bücher,
während der reelle Handel jeden Pfennig Verdienst nachwe-ifen und
oft in kleinlichster Weise sicb über die zulässigen Geschäfisunkosten
mit der Steuerbehörde hermnstreiten muh. Man packe-einfach da
ohne weiteres nach dem Grundsatz zu: zver so flott -leben kann und

' verschwendet, muß auch ein dazu passendes Einkommen haben, das
sich steuertechnisch ausrechnen und erfassen läßt-, eine willkürliche,
nicht zu knapv-e zwangsweise Einschätzung des Einkommens und
Vermögens ist da unbedingt am Platze! Kaufmännisch"--" 'ultc,
ehrenamtliche Mithelfer bei Räumung dieses Augiasstalles gäbe es
sicher mehr als -genug. . .

Aus dem Hofhatt eines Schützenkönigs. Bei dem diesjährigen
Schützenfest des Bürger-Schützenvereins in Ahlen (Westf.) hatte
der̂ Blechwarensabrikant Heinrich Verlach die Königswürde errun¬
gen" Er ernannte zu Hosherren S trinkfeste Schützenbrüder, die
Seine Majestät bei perlendem Sekt hochlcben ließen. Ms der Fest¬
wirt die Rechnung von 15 000 Mark präsentierte, zogen sich die
Hofherren aus der königlichen Gnadensonne zurück. Zur Berap.
pungsvolonaise erschien vom ganzen Hofstaat nur der König. Die
Hosherren erklärten, alles ausschließlich ans das Wohl Seiner
Majestät getrunken und nur in königlichem Auftrag die dicken

Original-Roman von H. C ou r t h s - M a h l e r.
(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie schwica plötzlich verlegen und wurde dunkelrot.
Trotzdem Sie mich erst für eine abscheuliche, alte Frau hielten

— das wollten Sie gewiß sagen?
Britta sank erschrocken wieder auf ihren Stuhl, Sie hatte

sagen wollen: Trotz Ihres scheinbar, strengen, herben Wesens. Aber
sie hatte sich noch zur rechten Zeit besonnen, daß ihre Herrin das
als eine unerlaubte Kritik ausfassen könnte.

Gnädige Frau — ach bitte — glauben Sie nicht, daß ich so
etwas sagen wollte, stammelte sie.

Nun, vieU-eich! drückten Sie sich auch in Gedanken etwas milder
aus. Aber lassen wir das. Jedenfalls haben Sie ein wenig Angst
vor mir gehabt. Sie haben ja auch gehört, daß ich vor Ihnen drei
andere junge Damen mit meiner Unausstehllchkeit hinausgegrault
habe. Frensens und meine gute, -alte Stange werden Ihnen schon
bange gemacht haben, sagte die alte Dame mit seinem Spott.

'Nein, nein — Sie haben mir nur zu verstehen gegeben, daß
ich mir nicht sehr viel .Hoffnung machen soll, bleiben zu dürfen,
weil—

Weil ich eine verdrießliche, alte Frau bin, der man so leicht
nichts recht machen kann. Ja , ja — so ist es auch. Aber wen ich
einmal gern leiden mag — nun, ich will lieber nicht zu viel ver¬
sprechend Wenn ick, Ihnen wieder einmal schroff und unliebens-
würdig erscheine, Kind, so bedenken Sie, daß ich dann in einer be¬
dauernswertenStimmung und mit niemand weniger zufrieden bin,
als mir mir selbst. Sie sollen aber so wenig wie möglich darunter
leiden, das verspreche ich Ihnen, denn — ich mag Sie gern, und
will Sie recht lange bei mir behalten.

-Britta strahlte.
Ach, gnädige Frau , ich bin ja so glücklich— so unsagbar

glücklich!
Das freut mich, 51ind. Und— und wenn es Ihnen nicht schwer

füllt, so suchen auch Sie mich ein weniĝ lieb zu gewinnen. Ich
kann es gebrauchen, denn — denn ich bin eine sehr arme, reiche
Frau , um so ärmer, als ich mich selbst arm gemacht habe. Aber
das verstehen Sie nicht. Nun wollen wir wieder zu der Kostüm-
frage zurückkehren. Selbstverständlich nehme ich derartige Aus¬
gaben, zu denen Sie im Interesse meines Hauses genötigt sind, auf
mein Konto. Bon Ihrem Gehalt können Sie sich keine eleganten
Toiletten anjchaffen. Ich liebe es aber, daß meine Gesell chafterm
hübsch und elegant gekreidet ist — zumal wenn sie so hübsch ist wie
Sie. Ach Sie brauchen nicht rot werden, von einer alten isxau
können Sie sich das schon sagen lassen. Also gelegentüch stellen
wir einmal zusammen, was Sie an .Kleidern, Hüten, Handschuhen
und dergleichen brauchen. Wir fahren also nächste Woche zu Schel-
lendorf und bestellen etwas. Sie können das ruhig annehmen, ich
habe das mit meinen Eeselllchafterinnen immer so gehalten.

Die letzten Worte entsprachen nicht gqnz der Wahrheit. Wahl
hatte Frau Steinbrecht ihre EeZllschafterinnen immer) sehr groß¬
mütig bedacht und ihnen zu besonderen Gelegenheiten ein hübsches
Kleid geschenkt, aber Britta wollte sie gleich zu Llnfang besser stellen
und ihr als ein Recht zustcheni, was nur Großmut war.

«Die junge' Dame faß wie von einem hübschen Traum umfan¬
gen, ihre Augen sahen groß und glückselig aus dem geröteten Ge¬
sicht. Sie sah so reizend und entzückend aus, daß Frau Steinbrechi
den Blick nicht von ihr wenden konnte.

Wie stolz könnte man fein, wenn man solch eine Tochter b'e-
jäße! dachte sie und seufzte leise. . ^ ^ , .Britta war wie betäubt. So, wie ihr Frau Stembrecht das
darstell!e, war ihre Stellung noch bedeutend glänzender, als sie ge¬
dacht hatte. , ,

Heiße Dankbarkeit gegen ihre gütige Herrm erfüllte ihr Herz.
Wie ein Wunder erschien es ihr, daß sie nun plötzlich aller Not
enthoben war und, vielleicht auf Jahre, eine Heimat gefunden
hatte.

Sie wollte alles tun, was sie ihrer Herrin an den Angen ab-
sehen konnte, um ihre Dankbarkeit zu bezeugen.

Gnädige Frau, sagte sie, ganz erfüllt von dieser. Dankbarkeit,
wenn ich Ihnen nur sagen könnte, wie mir zumute ist. Ich wollte,
ich könnte Ihre Güte vergelten — aber ich kann es nur durch
schrankenlose Ergebenheit— einen anderen Schatz besitze ich nicht.

Frau Elaudine sah sie versonnen an. lind sie dachte, welch
einen kostbaren Schatz Britta in den Aufzeichnungen ihres Ba-
ters befaß, und daß sie sich namenlos sehnte, diesen Schatz zu er¬
ringen.

lind ich muß ihn besitzen— um jeden Preis , sagte sie leise vor
sich liin.

Aber dann schrak sie empor, als Britta fragte:
Was befehlen Sie, gnädige Frau , ich habe nicht verstanden.
O nichts — nichts, Kind — ich bin oft so zerstreut — achten

Sie nicht darauf. „ _ ..ri .
Wie gewöhnlich fanden sich gegen 5 Uhr die ersten Gaste im

Steinbrechtschen Hause ein.
Frau Elaudine empfing sie in einem geschmackvollen, ihren

Jahren angemessenen Kleid aus schwarzen Spitzen und Crepe de
chine. Sie' sah sehr vornehm aus: auf ihrem sonst so.stolzen Gesicht
lag ein weicher Schimmer.

Erstaunt betrachteten die Ankommenden das schone, schlanke
Mädchen mit den reichen, goldnen Flechten und den wundervollen
Augen. . ,

Britta trug auf Verlangen ihrer Herrin nun doch ihr bestes
Kleid vo» weißem 2io!le. Es ' fiel in schlichten Falten an ihr nieder
und ließ nur einen schmalen Streisen des Nackens frei. Sie sah in
diesem Kleid so wunderhold und lieblich und bei aller Schlichtheit
so vornehm aus, daß sie aller Augen auf sich zog.

Britta bemerkte nicht, wie sehr sie in ihrer maienfrischen Schön¬
heit aussiel. Sie empsand nur glückselig, daß sie wieder ein Heim
hatte und aufatinen konnte nach schwerer Sorge. Ihre Augen hingen
immer wieder fragend an Frau Steinbrechks Gesicht, ob sie ihr auch
alles recht machte. .

Diese konnte sich kaum losreißen von Brittas hoidem Anblick.
Immer entdeckte sie an ihr neue Aehnttchkesten mit ihrem Bater.
Wie sie das Haupt auf den Schultern trug, wie sie es manchmal
zur Seite neigte, wenn sie etwas prüfend betrachtete, und tme sie
zuweilen mit 'der rechten Hand leife über den Rücken der Linken
streiste— das war, als hätte sie alles dem Vater abgelauscht. Dazu
das drollige, kleine Faltendreieck auf der Stirn und die sammet-
artigen Augen — ach, Heinz Lossens Tochter brauchte keinen an-

Gesellschafrerinnen
waren!

Britta teilte den beiden alten Herrschaften glückstrahlend mit,
daß sie fest engagiert sei.

Nun, Kindchen, ich horte schon von meinem Nconn. das; alles
gut gegangen sei. Ich freue mich für Sie. Das mar doch ein ganzer
Sieg, nicht wahr? sagte die alle Dame.

'Diesen Sieg habe ich zum Teil auch Ihnen zu danken, gnädige
Frau , und auch dem Herrn Doktor. Sie haben mich jo freundlich
vorbereitet, antwortete Britta warm.

Ach, darüber wollen wir uns keinen Illusionen hingeben, mein
liebes Fräulein. Ich bin überzeugt, daß-einzig und allein ihre Per¬
sönlichkeit den Sieg errungen hat.

In diesem Augenblick trat ein junger Offizier an die beiden
Damen heran. '

Liebe Tante, willst Du mich, bitte, dem gnädigen Fraulein
vorstellen? sagte er mit einem bewundernden Blick auf Britta.

Diese erkannte in ihm den Leutnant, der mit den Soldaten am
Parlgitter vorübergekommen war . Sein Blick, in dem neben der
offensichtlichen Bewunderung noch ein anderer Ausdruck lag , trieb
Britta die Röte ins Gesicht.

Das beobachtete ein anderer jünger Mann in Zivil, der hinter
dem Offizier zu den Damen herangetcetsn war.

Er sah überrascht in das schöne Gesicht und dachte dabei:
Da hat Theo schon wieder -eine Eroberung gemacht. Sonder¬

bar, daß sie alle auf seine Mätzchen reagieren.
Inzwischen hatte Frau .Dr. Frensen vorgestellt. -
Mein Neffe, Leutnant Frensen — Fräulein Soffen, Frau Stein»

brertiis Gesellschafterin.
Theo Frensen schlug die Hacken zusammen und verneigte sich.

Dann sagte er mit einem ganz unangebracht bedeutungsvollen
Lächeln:

Ich hatte bereits das Glück, gnädiges Fräulein von weitem zu,^
jeheii. ^

Britta ärgerte sich über sein Lächeln und, den Kopf stolz auf¬
richtend. sagte sie kühl:

Ich bedauere, Herr Leutnant, mich nicht erinnern zu können,
Ihnen schon begegnet zu sein.

Er warf einen Blick auf seine Tante, die sich abgewandt hatte,
um mit einer älteren Dame zu sprechen, und erwiderte dann mit
vertraulichem Lächeln:

Ihre schönen Auge» -sind wahrhaftiger als Ihr Mund, mein
gnädiges Fräulein, diese verrieten sofort, daß Sie mich erkannten.

Britta sah ihn ruhig und kühl an, wenn sich das Rot auf, ihre»
Wangen auch vertiefte. Sie war es schon gewöhnt, daß gewisse Leute
sie in der Gesellschaft als Freiwild betrachteten. Dieser Leutnant
gehörte offenbar zu dieser Kategorie.

Ich kann Ihne» leider nicht verbieten, eine solche Vermutung
auszusprecheii, Herr Leutnant. Aber Sje entschuldigen— ich glaube,
Frau Steinbrecht bedarf meiner.

Sie neigte kühl den Kopf und wollte gehen. Doch da wurde sie
von Frau Dr. Frensen nufgehalten.

Einen Augenblick, liebes Fräulein. Da ist noch mein zweiter
Neffe, der Ihnen auch vorgestellt zu werden wünscht. Dr. .Herbert
Frensen — Fräulein Lossen.

(Fortsetzung folgt.)

FachrLckistt»
mz Berlin, 30. Oktober. Der Chef der Heeresleitung Oberst

Reinhardt widmet dem verstorbenen Grneralf-eldmarschall Grafen
v. Ho--it  im Heeres-Verordnungsblatt -einen Nachruf,  in dem
es heißt: Trotz feines hohen Alters begleitete-er das mit seinem
Gc sie erfüllte dritte Armeekorps noch auf die Schlachtfelder des
Weltkrieges. Er konnte sich jo von den Erfolgen feiner Fri-edens-
arb.eit überzeugen und Freud und Leid mit seinen geliebten« oi-
dolen teilen. Sein leuchtendes Vorbild an unermüdlicher, s-elbst-
oi.ti-'rien -öer Pflichterfüllung soll auch ferner im Heere fortleben.
Das Andenken an den tapferen treuen Mann wird nicht vergessen
werd-m.

Breslau, 30. Oktober. Ein om Mittwoch abend aus dem
cngliict'cn Gcjangeiienloger Domninglor Hall zurückgekehrter Offi¬
zier berichtet in dir „Schlesischen Volkszeitung"': Im Kriegsge-
longencpioger Lomr.-ingrvn-Hall werden gemäß einer Verfügung
der englischen Regierung der Führer der deutschen  t» ee =
s! reit l r a f i e von Scapa Flow.  Admiral Rentier, ein
Käpirünleutyant, ein Oberleuinant zur See, drei London-Flieger,
ein U-Vootelommandaniund sechs der Scapa F',«w-Mann:chaften
als, Lrdonnilüizen zurückbehalten. Die Ofsiziere sollen vor ein Ge¬
richt gestellt werden. Auch die übrigen etwa 120 Scapa Flow-Offt-
ziere werden nicht in die Heimat entlassen, sondern sollen bis nach
Erledigung des Gerichtsverfahrensin Domnington-Hall zurückge¬
halten werden. Anmerkung; des WTB.: Eine amtliche englische
Bestätigung dieser Meldung liegt nicht vor.

. mz Slmsterdam, 30. Oktober. Den englischen Blättern vom
30. Oktober zufolge sagte Long im britischen Unterhaus« in Beant¬
wortung einer Anfrage, die britische Regierung beabsichtige die
Auslieferung des deutschen u - B o o t sk om m a n -
da nie » K i es e'w etter  gemäß Art. 228 des Friedensvertrages
zu fordern. Die Frage, wie viele feindlicheU-Boois-Offiziere aus-
geliescrt werden sollten, gegen die Beweis für eine ungesetzliche
HandlungLweöe vorlägen. werde noch erwogen.

mz Amsterdam. 30. Oktober. Gestern ist Prinz Oskar zum
Besuche des ehemaligen deutschen Kaisers in Amerongen einge¬
troffen.

15 Stunden lebend im Sarg.
mz Berlin, 30. Oktober. Ein Chauffeur der Wafsenstillstands-

fommifnon fand, als er gestern morgen durch den Grunewald fuhr,
eine etwa 25jäh'rigs Krankenschwester regungslos unter einem
Baume liegen. Er brachte sie in seinem Wagen zum Genieinde-
arzt Dieser stellte den Tod wahrscheinlich infolge vonMorphium-
vergistunq fest, worauf man sic in die Leichenhalle brachte und ein-
kargte. Heute vormittag schickte ein Postzeiwachtmeister nach der
Leichenhalle, der die Persönlichkeit der Unbekannten ermitteln sollte.
Als man den Sarg öffnete, bemerkte man, daß die angeblich Tode
atmete: der olort berbeigerufene Genicindearzt erklärte, daß er sich
geirrt habe aber insolae Aursetzens jeder Puls - und Herztätigkeit
annehmeii mutzte, daß der Tod eingeirelen sei. Man brachte das
Mädchen, das 15 St u n den lebend im war ge  gelegen hatte
nach einem Krankenhaus, wo sie noch immer bewußtlos darnieder¬
lieg!. Am Halse wurden Siranynlaiionsinarken und Blutungen
festgestellt. Slnscheinend liegt ein Verbrechen vor.

Lehie RachnchiSK.
Zur Reform des gellenden Rechts,

mz Berlin,  30 . Oktober. Vor einer Versammlung von
Pressevertretern hielt der R .e ich sj u stizmin  i ft er  einen Vor-
trag über drs dost ihm beabsichtigten Reformen des g e t Len -
beu Rechts,  in dem er unter anderem sagte: Um das Ber-
stündnis und die Fühlungnahme des Volkes wieder zu gewinnen,
sei vor allem erforderlich, die elementaren Begriffe des geitenden
Rechtes auch in den Schulen zu lehren, weiter sei eine Erhöhung der
Amöaltgebühren erforderlich: die 1018 ersolgte Erhöhung der Ge¬
bühren um Dreizehntel des Betrages könne unter den heiltigen
Verhältnissen uninöglich als ausreichend bezeichnet werden. Ange¬
sichts der großen Zunahme der Armensachen sei ferner beabsichtigt,
di» Pauschalsummen für Schreibgebühren usw. den Anwälten aus
Siaaksmitteln zu ersetzen. Eine weitere Vorlage betreffe neue« B-
nahmen zur Löschung der Vorstrafen. Ferner sei ein Gesetz zur
Aufhebung der Dglutakopothek in Vorbereitung, ine dringendste
und'wichtigste Vorlage aber sei die über die EinWrung von Wu-
cherg-erichLen, weiter sei eine vö!Î e Newrm bet SLrafprvzesiord-
nung qnzustreb-en. Endlich werde im Sommer 1020 dem neuen
Reichstag eine gesamte Reform der Zivilprozeßordnung, des bür¬
gerlichen- Gesetzbuches, des Landelsgefetzbuches und der Sondorge.
setze zugehen.

_—
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Ui  Stadt tzochhriW am Mai«.
Betrifft : Auszahlung der kcortoffelgelder.

Dis Auszahlung der Änrtoffelgelder findet am Sonntag , den
2. November ds. Js ., von mittags 1 Uhr ab, durch den Kommissionär
Kugler aus Delkenheim in der Wirtschaft von Johann Walter statt.

Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1919.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betrifft : Lohlenausgabe.

Diejenigen Familien , die Bezugsscheine für Fuhren Kohlen er¬
halten und noch keine Kohlen bezogen haben, können sich die abge¬
gebenen Kohlenabschnitte auf Zimmer Nr . 8 des Rathauses wieder
holen, da Fuhren nicht mehr abgegeben werden.

Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekamilmschung.
D-er Preis für den Zentner Weißkraut ist auf

14 Mark
gestiegen.

Wer nicht bereit ist, zu diesem Preise seine Bestellung aufhecht
zu erhalten , muß seine Bestellung sofort im Rathause zurück¬
nehmen.

Die Anlieferung erfolgt voraussichtlich im Lause nächster
Woche.

Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

M Bekarmkmachung.
d In der kommenden Woche gelangen seitens der Stadtgemeinde

Hochheim a. M . folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur Ver¬
teilung :'

Am Montag , den 3. November, vormittags von 8—12 Uhr, im
Rathause : Grieß und Haferslocken an Kranke nach Maßgabe der
Atteste: an Kriegsgefangene 1 Pfund Grieß oder Haferflocken.

Am Dienstag , den 4. November, bei den Bäckern: 130 Tramm
Weizenmehl (Deutsches) zu 21 Pfennig gegen Vorlage der Brot¬
karten . Die Bäcker werden hier an die Konirollvorschriften er¬
innert ; insbesondere müssen die Listen und leeren Säcke an dem
der Ausgabe folgenden Tags im Rarhaus abgeliefert werden.

Am Diensiag , den 4. November, von 8—12 Uhr und 2—6 Uhr
im Rathause : £0 Gramm Schweineschmalz zu 80 Pfennig gegen
Vorlage der Aleischkarken in folgender Reihenfolge:

von 8—9 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Altenauer - und Bahnhofstras-e, Bauerngasse, Bilhildisstraße , Blu-
mengäßchen, Burgeff - und Claßmannstrahe:

..von 9—10 Uhr an die Bewohner der Delkenheimer-, Edel- und
Elisabethenstraße:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Eppstsinstraße , Erben-
Heimerweg, Flvrsheimer - und Fronkfurterftraße , Friedrichsplatz,
Gartenstraße , Güte Gottes und Hintergasse:

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahn -, KircH-
und Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg , Mainzerstraße:

von 2—3 Uhr an die Bewohner , der Margarethen -, Märze !-,
Massenheimer- und Möhlerstraße:

von 3—4 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Plan , Rat¬
haus - und Sponheimstraße;

von 4—5 Uhr an die Bewohner der Stein - und Sterngaffe,
Taunus -, Weiher -, Weißenburger und Werlestraßs:

von 5—fi Uhr an die Bewohner der Wiesbadener - und Wil-
helmstrshe , Wintergasse, am Weiher , Bahnstrecke und Falkenberg.

Obivs A-.ühenfol-ae wird strikt eingehakten: wer nicht an der
Reihe ist, muß zurückgewiefen werden.

Am Mittwoch, den 5. November, bei den Händlern 1 1 Pfund
Rudeln auf die Lebensmittelquittungen Nr . 13 zu 75 Pfennig.

Am Donnerstag , den 6. November , bei dem Metzgermeister
Kronenberger : 50 Gramm Speck zu 80 Pfennig gegen Vorlage der
Fleischkarten.

Am greife!!*, den 7. November, bei den Händlern : 2 Pfund
Zucker, per Pfund 62 Pfennig , auf die Zuckerkarten von Oktober
und November.

Ferner ist bei den Händlern Oel erhältlich. Preis und Kopf¬
menge wird bei den Händlern durch Aushäng bekanntgsmacht.

Hochheim a. M ., den 30. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

BKZeigsn-Leil.
H R A 71.

In das Handelsregister , Abteilung A, ist unter Nr . 71 des Re¬
gisters am 22. Oktober 1019 Folgendes eingetragen worden:

Traun u. Co.. Hamburg , mit Zweigniederlassung in Flörsheim
c.  3T£., unter der Firma Zweigniederlassung der kommanditgefell-
schall Traun u. Co. in Hamburg.

Amtsgericht Hochhcim a.  M.

B et an tttmadßmng*
Die Iagdiwtzung auf dem hiesigen gemeinschaftlichen Jagdbe¬

zirk, der einen Flächeninhalt von 1029.66Hektar Feld hat, soll am
Mittwoch, den 5. November ds. 2s .. nachmittags 2 Uhr. in dem
Lehrsaale der alten Schule Hierselbst öffentlich meistbietend verpach¬
te! werden.

Die Pachtbedingungen haben bereits 14 Tage offen gelegen,
werden jedoch im Termin nochmals bekanntgegeben und können
auch vorher bei mir eingesehen werden.

Erbenhelm , Den 23. Oktober 1619.
Der Iagdvorskeher:

Merten.

werden schmerz- und gefahrlos durch unser ,,Beugamtl“
beseitigt « *

Prospekt Nr . 71 m t vielen DanKSChreilvn gratis.
GeamersÄ So ., Göln,  Salierriraa 55.

Städtischem  GPgMffe
Biebrich

Mündeisicher.
Annahme von Gparemlagsn unter günstigen Bedingungen.

Eröffnung von provistonsfrsr'e» Gcheckkonten.
Eröffnung von Konten in laufender Rechnung.

Vermieiung von Schrankfächern.
Aufbewahrungund Äerwatlmig von Wertpapieren.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Eefchö.ftrgebüude : Rathausstratze 59. Geöffnet von 8'/- bis Ist, Uhr.
Fernruf : Biebrich Nr. 50. 1

DchöneS

Hack kurzem, aber lckiosrsm heidsa pertchied-geftera abend
im 13. hebensjahre unsere liebe Locktor und Sdiwefter

Weißkraut
sowie !s.Knochenmehl
empfiehlt

LölMM
Warzeiilrabe lQ Hochbi-ima M.

MSßitsk
und

KhMiWen
gesuchk.
Üwig&Bollev,
_ Hochheim._

ober Mädchen
für Varmitlag « gesucht.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Staütanzeigers , Hochheima. M.

für canse oder halbe Tage gesucht.
Georg Erkort . Äochheim a M.

.51«
einerlei welch Standes zvm Vcr>
pack u Vers v Polipasielen auf
eig. 2lechmma aa . Vngenedme
leibst. Ai ign •Wohnung.

m

3m Kamen der trauernden ßinfetbliebenen:

Familie Huguüf Schroeder,

Löoher Nerdirnit.
I . Blewn i^ eliei .krrchetr.

krocktieima M, den 3!. Oktober

vis Beerdigung findet Sonntag, den2. üouember, vormittag; 11 Vs dkr, vom
ürauerliaufe, Delkenheimer Strohs 23, au; flaif.

Fi

(Auslandsware ) eingetroffen.

Abgab © anseb kistenweise an Wlederverkäufor.
VerkauS : !*» ?•*©«**© auf Extra - Täs?ci *e «>.

tzk-Wsr-,
■1:0 ( "||i

vf  Jdll K SahmshI  o «r- hsidikSRlif DIU»».WkIHIIO

souseRaöen undHamsier„3v.udvwlih fu KtnttKaJfralfat«Ei S
T £ RR0R <py i
igsgenSciwaöenJtGilesi!osseln und Ameisen ö
»WirKt urtfer Gören!»«. Ungiftig y|
Landwirtschaftliche!

MNW -8WWWm •fo. t-s* N
IBerlinW.S.SchöIIingäJr.5.g

Oenf-ra'vertneb für den Regier.-
Rpzirk Wiesbaden ; Wesfplia! und
Jörg, Frankfmt a . Main, Ztil 68
(Konstabler -Wache) , Telefon :

Hansa 9604 . ■
Niederlage : Ffrd . Altxi, DrogerieWiesbaden.

Alle Arte«Wirrst,
Koch-L.Nalwurst

pt  verkaufen.
Be ! Mehrabiknbme billiser.

BekteUuna ' tt für den Hock-
hcimer Markt tverbcn ange¬
nommen.

Mrgaxethü SHreiSer,
Weipenburger Slr . »0, Hvchheim

E GeschZfiS'EMpfehlmrg. -
Ja Damenfrisiersr»,

sowie Kopfwäschen
in und außer brn  SLüse cmpflM sich

Mor 'MvLihrL WeckD, ^ ^
^ Ncudoisgasse 3L. — SochHeim a. M . ^

P« m. Oold. Maille xSzzE - S StÖfllM»
2Eäta “Ps *saxis

WJes»äss«Se»äf Hü,  I.

ZahnschmerzbeseltiguHg, Zahnziehen , Nervtöten
PJorahicren, ZahnreguHerungen, KünstS. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Spreclsst . : S — 8 TILo? . LE >SGL« iR 8118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

'*5 $tt$  i»io'
von Filz -, Velour -, Felbel - und Samthüten unter fach¬

männischer Leituna in sauberster Ausführung.
Lieferzeit unter * Garantie iri wenigen Tagen.

Hesremlsläte
ln Zylinderju . Filz werde « als Damenhiite um «earSies4et.

Elegaiat © MesabeMess
anhwarze und farbige Velours preiswert . 2278

JewEiiy Blatter , Wiesbaden*
Bieiohstrasse 11 ' Telefon 3927

irlst uni WM
/ in reichhaltiger Auswahl eingetroffen.
MM. Palaiafs, isfsr,Sporlpaletois,GMM.
fflttl Bosen,WM.LssIMiigj wA  Capes.

Besonders preiswertes Lngshol:
ÄoppeB - AttzSse . Mk . 88 . —
Wlutep -Joppes », . s, SS . —
SSialtoseliwes »© «loppeia . . „ KL .—
Aufträge für meine Mass - Abteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzie Arbeits-
7'" ‘ bedingte längere Lieferfrist frühzeilig zu erteilen. Pas
Stofflager bietet eine vollkommene Auswahl bester und
feinster Herrenstoffe. Die Anfertigung erfolgt unter Garantie
für Sitz und beste Ausstattung in neuzeitlichen Formen.

»KB © Wandt,
mmsmmäm

Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen  m . Firma, Mitleilungm,
Rechnungen, Briefumschläge,Posb
karlen .Geschäflskarlen,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, Lohndüten,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. m.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Gegr. 1862 Biebrich 3 . Rh . Fernruf 41

I ll
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